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Das apsttum 1mM »Dunklen Jahrhundert«

»Siehe, eın Saeculum beginnt, das 1124  - eisern Nseiner
guten Harte, bleiern des entstellenden Überflusses Bosheit un!
dunkel des Mangels utoren.« Miıt diesen Worten eLtwa begann der
gelehrte Kardinal Caesar Baronı1ıus L602 die Behandlung des Jahrhunderts
1n seinen berühmten »Annales ecclesiasticıi« Gerade der Blick auf Rom un
den Stuhl Petm, die Vergewaltigung des ersten S1itzes der Christenheit durch
die römisch-mittelitalischen Adelscliquen 1ın dieser Epoche, schien dieses
düstere Bild rechtfertigen. Denn ıIn der abendländischen Kirche insgesamt
gab 1n diesem »dunklen Jahrhundert (saeculum obscurum] vielfach e..
freuliches Licht 1ın der Mıiıtte kuropas den Autfstieg eines starken deutschen
Kön1gtums, das sich 1n allen politischen Interessen durchaus der vorrangıgen
christlichen Verantwortung bewußt 1st, geübt als Schutz der Kirche un!
zugleich als maächtige Unterstutzung der Ausbreitung un! hierarchischen
est1igung der Jungen Missionskirchen 1m Norden kuropas un! och deut-
licher bei den slawischen Volkerschaften des Ostens, 1mM werdenden polni-
schen Staatswesen, 1mM boöohmisch-mährischen Raum un nıcht zuletzt bei
den ngarn

Nach dem verbreiteten, nicht allgemeinen Niedergang 1MmM un frühen
Jahrhundert, bedingt durch den Zertall übergreifender politischer Ordnun-
SCH 1mM Abendland un: den Nnsturm außerer Feinde |Sarazenen, Norman:-
NCN, Ungarn), wurden se1t der Mıtte des Jahrhunderts niıcht nur Klöster,
auch der Weltklerus, Kanoniker- un Kanonissenstifte, Kirchenleute un:! KA1-

VO mächtigen Streben ach religiöser Erneuerung, ach tieferer Ver-
christlichung ertalst. DIie orge das ew1ıge eil trat w1e nıe 1n das

I; NC1p1t 1111U: Redemptoris nongentesimus, qUO et LOVUIM inchoatur saeculum, quod Sul
asperıtate boni sterilitate ferreum malique exundantis detormitate plumbeum 1NnO0p1a
sScr1ıptorum appellari CONSuevVvIıt obscurum.« (Caesar Baron1us, Annales ecclesiastici, ed Augu-
St1INUS Theiner, S, Bar-le-Duc 18068, 46/. Harald Zimmermann, Das dunkle Jahrhundert
Eın historisches Portrat, Graz— Wien-—Köln 19741, 13, 307
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geschärfte, auch verangstıigte Bewußfltsein der Menschen. Lothringen un:!
Burgund, Deutschland und Teile Italiens wurden die ersten erkennbaren
Schauplätze der relig1ösen kErneuerung, die se1ıt der Mıiıtte des ‚88 Jahrhun-
derts annn alle abendländischen Reiche ergriff. Das benediktinische Cluny
1n Burgund, benediktinische Klöster der »Lothringer Reform«), Kanonikerre-
ftormen iın der Erneuerung augustinischer Leıtsatze des gemeınsamen Lebens
der Kleriker, kremıtengruppen Italiens In diesen Namen gewıinnt die »Kiır-
chenretorm« bereits 1m un: frühen ıı Jahrhundert deutliche Konturen,
wobei diese Erneuerung 7zunächst eher VO  - aufbricht, aber rasch die
Förderung einzelner Fursten un Bischöfe, der Konı1ge un! Kaılser erfährt.?
Geschützt un gestutzt durch die Koönı1ge un! Kaılser VO  - tto dem Grofßen
|bis ZU Salier Heinrich 198 Q bietet die vorgregor1anı-
sche Reichskirche® durchaus eın Bild der Ordnung un:! eifriger Religiosität.
In jedem deutschen Bıstum annn INnan für diese Zeeıt bedeutende, reformeif-
rıge, vieltftach auch hochgebildete Bischöte NCHNNCN, die ihr geistliches Amt in
apostolischer Auffassung geübt haben, als Reichsbischöfe gleich tüchtig 1m
geistlichen un:! weltlichen Bereich. Ihre hohe Wertschätzung bei Zeıtgenos-
SCI1 un: Nachfolgern ze1ıgt sich auch darin, da{fß nicht wen1ge dieser Bischöfe
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als Heilige Verehrung fanden un als Bıstumspatrone gefeiert werden, AaNSC-
fangen VO  — den heiligen Bischöten Ulrich VO  b Augsburg (  39 un! Wolft
San VO  - Regensburg (  ün bis den hochgeteierten Hildesheimer Pa-
tronen Bernward (993 un! Godehard 10723 1038
Spat erst un:! VO  e aufßen kommend wurde der römische Bischofsstuhl
VO neuaufgebrochenen Reformdenken der abendländischen Christenheit
staärker erfaßt I iese » Verspatung« un! die unbestreitbaren Greuelbilder 4a4Uus

der römischen Kirche dieser Epoche mochten nicht 11U1I einen Bischof ıut-

prand VO  . Cremona (961 seinen oft tendenziösen Schritten VeEI-

anlassen: spateren (;eneratıonen mußfßÖte dieses tiet gedemütigte, schier allen
Greueln un Verbrechen ausgelieferte Papsttum 1n grauenvollem Dunkel O1I-

scheinen.
Das Urteil der Historiker ber die Papste des saeculum obscurum” i1st his 1ın
die Jungste Zeıt immer och recht unterschiedlich ausgefallen. Als Harald
/Zimmermann 1968 eın umfassendes Werk ber »Papstabsetzungen des Mıt-
telalters« vorlegte® un darin Papste des „»dunklen Jahrhunderts« eın wen1g£g
differenzierter un iıchter zeichnete, trat ihm se1n Mediävistenkollege Hart-
MUuUt Hottmann oscharf Unter 1n wels auf Johannes Hallers 1mMpO-
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Werk ber »[Jas apsttum Idee und Wirklichkeit« stellte Hotffmann
fest: »|Jas saeculum obscurum, 1ın dem Schreckliches geschah, versucht
/Zimmermann rehabilitieren, indem nicht sehr auf die Fülle der Ge-
walttaten: als vielmehr auft die ‚Ordnungsprinzipien: und die blo{fß bedingte
Rechtsgeltung der päpstlichen ‚Gerichtsimmunität: abhehbht. Im ahr
hundert folgte auf dem Heiligen Stuhl eın ONStTtrTumM dem anderen; demge-
genüber 1st relativ gleichgültig, ob das Recht immer der 11UTr häufig mi1t
Füßen wurde . «/ Als diese harte Kritik 1971 erschien, legte Harald
/Zimmermann 1m gleichen Jahr se1ne Erkenntnisse 1ın dem bis heute grundle-
genden Werk »[Jas dunkle Jahrhundert. Eın historisches Portrat« VOT. Er be
schraänkte sich darın auf das Jahrhundert. Seinen Erkenntnissen un: se1-
LCT differenzierteren, 1ın jeder Hinsicht staärker erhellenden Darstellung 1st
die Geschichtswissenschaft weithin übereinstimmend gefolgt.

I1

Caesar Baron1ius hatte Saeculum obscurum die Epoche etwa zwischen
8 S() un: 1046 verstanden, zwischen dem Ende des karolingischen Schutzes
und dem Auifstieg des Papsttums, beginnend mi1t dem epochalen Eın-
greiten On1g Heinrichs I1 auf den Synoden VO  e} Sutrı un: Rom 1m Dezem-
ber 1046 Wıe stellen sich Papste un: Papsttum diese 1er besonders NOtT-
wendige Unterscheidung wird uns och beschäftigen iın diesem »Dunklen
Jahrhundert« der nuüchternen historischen Betrachtung dar?
Zunächst die unerläßlichen außeren Bedingtheiten:” Das Schicksal des
Papsttums 1m trühen Mittelalter 1st wesentlich bestimmt durch die CNSC
Verbindung VO  - Geistlichem un:! Weltlichem, wWw1e sS1e se1t der » Konstantinı-
schen Wende« des frühen Jahrhunderts sich entwickelt hatte, mıiıt all ihrer
Problematik für beide Seıiten. DIie Entiremdung zwischen Rom un dem
durch Krıege un: Religionswirren schwer erschütterten Byzantinischen
Reich schritt weıter Der römische Kalser 1n Konstantinopel hielt ZWaTlT
seinen Herrschaftsanspruch ber Italien un:! den tatsachlich verlorenen
Westen aufrecht, konnte aber keinen Schutz mehr gewähren. In der ango-
bardennot des Jahrhunderts suchte un ftand das apsttum Hilte bei den
Franken, der politischen Vormacht des estens. Vor allem angelsächsische
benediktinische Mıiıssıonare bereiteten diesen Bund des Papsttums mıt den
Franken VOT. Aus diesem Bund wuchs die folgenschwere Verbindung des
Papsttums miıt dem römisch-fränkischen, dann römisch-deutschen Kalser-
m Im Niedergang der karolingischen Macht die Papste des
Jahrhunderts ZWal den Schein größerer politischer Selbständigkeit, erkenn-
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bar etwa INn der beginnenden päpstlichen Vergebung der Kaiserkrone des
Westens, sahen sich aber 1n der zeitwelse tödlichen Bedrohung durch raube-
rische Sarazenen und Normannen schutzlos. Schon 1m Pontitikat des bedeu
tenden Papstes Nikolaus blieb weithin eım blofßen
spruch päpstlicher Hoheit, auch ın dem schweren Konftflikt miı1t yzanz
den Patriarchen Ignatıus un:! Photius.
hne krattvollen kaiserlichen Schutz wurde der Stuhl Petrı1 se1t demE
henden Jahrhundert eıne Beute ömischer un: mittelitalischer Adelssip-
pCHhN Man ann durchaus 7zutreffend VO römischen aub- un: Raufadel der
auch zeitweilig VO  - der römischen Adelsanarchie sprechen. Der römische
Bischofsstuhl un! die damıiıt verbundenen Besitztumer das alte, schwer ZC1-

ruttete Patrımonıum Petr1 un: der se1it dem »Pippinischen Schenkungsver-
sprechen« sich bildende päpstliche „»Kirchenstaat« bildeten höchst
begehrte Objekte In den Machtkämpfen der rivalisierenden, völlig skrupello-
SCI1 S1ippen I iese strebten danach, die wichtigsten Amter Roms un!: den
kirchlichen Grundbesitz lebenslänglich un! fast erblich 1n der and be
halten. 1)a se1t dem ausgehenden Jahrhundert der aps ormell Herr der
Stadt Rom WAT, W auch kaiserlicher Oberhoheit, Z1ing dem rom1-
schen del bei der Kontrolle des Papsttums letztlich die Herrschaft ber
die Stadt, ihre Umgebung, ihre Einkünfte un:! Finanzen.
Im spaten Jahrhundert schien Italien immer mehr Beuteziel aller mögli-
chen Abenteurer un:! Kriegsleute werden, machtloser spätkarolingischer
Kleinkaiser, die wechselnde Gefolgsscharen autboten. Päpstliche Hilferufe
ber die Alpen fanden ZW arl och eın Echo iın den spätkarolingischen eil-
herrschatten, doch der »nNatürliche« Beschützer des Papsttums, der weSstrO-
mische Kalser, verschwand 4UusSs dem zerfallenden politischen Leben, eın
verlässiger Nachfolger erstand erst wieder 1 Kaısertum (Ottos des Großen

und auch den Kaısern AdUus sachsischem Haus herrschten In
Rom me1lst 1LL1UI uhe un!: Ordnung, solange die Kaisermacht ahe WAÄT. An-
SONStTeEeN geboten ber Rom und den Stuhl Petrı römische Adelsparteien.
In der ersten Hältte des Jahrhunderts stand die 1ppe des Theophylakt 1mM
Vordergrund der skrupellos geübten Gewaltherrschatt. Theophylakts (Ge-
mahlin Theodora (die Altere] un ihre Tochter Theodora (die üngere] un:
Marozı1a, das »Mariechen«, fügten ZUT Machtgier och sexuelle Begierde. DIie
rasch wechselnden Papste dieser Epoche Exponenten, auch direkte
Abkömmlinge dieses Adelsregimentes un:! wurden VO  e} diesem Reg]1-
mMent ach dessen Vorstellungen kontrolliert. » ES Cru alle ZuUze jener Art
kleinlicher Diktatur, die lokale Adelscliquen kennzeichnet. Nach Theophy-
lakts 'Tod ahm aroz1ı1a miı1t der für weibliche yrannen charakteristischen
Zielstrebigkeit und Unbarmherzigkeit die Zügel selbst ın die Hand «10 In
diesem spater genannten »Huren- un: Weiberregiment« ber das apst-

Ullmann, Kurze Geschichte des apsttums, 104
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tum schien das saeculum obscurum bis ZUT außersten Finsternis der OrnOo-
kratie verdunkelt.
Maroz1las Sohn Alberich liefß 4aus Protest deren dritte Ehe die Multter
einsperren un War 1U VO  - 933 bis seinem Tod 954 der wahre Herr un
elıster Roms un des Papsttums. Dieser Junge Alberich nannte sich » Her-
ZUS un:! Senator der RoOomer« un:! ahm alle päpstlichen Ernennungen VOIL,
einschliefßlich des päpstlichen Dienstpersonals. Er ließ die römischen ena-

schwören, ach seinem Tod seinen Sohn OktavianZaps wah-
len Iieser leichtlebige, lasterhafte Jungherr rief als aps Johannes XII In
schwerer politischer Bedrängnis den deutschen On1g (J)tto Hilte In der
Kaiserkrönung Ottos des Großen, Lichtmeßtag 962, erstand das westroO-
mische Kaisertum VOonNn un bliebh fortan mıiıt dem deutschen Oön1ıgtum
verbunden, bisZEnde des Heiligen Römischen Reiches 1806) Im Privile-
g1um Otton1anum bestätigte Kaıliser tto Februar 962 kraft kaiserli-
cher Vollmacht, 1mM Anschlufß die Schenkungen Pıppıns un Karls des
Großen, das Papsttum 1mM Besıtz des Kirchenstaates. och wurden die kaiser-
lichen Hoheitsrechte ausdrücklich testgehalten, besonders bei der apst-
wahl !! Darüber treilich gıngen die Meınungen zwischen Kaıiser un:! aps
beträchtlich auseinander.
Nach dem Tod Alberichs gelangte 1ın der zweıten Haltfte des ahr-
hunderts und bis ZU1 Begınn des 11 Jahrhunderts das Geschlecht der Cres-
centier zeitweilig beherrschendem Einflufß ber Rom und das Papsttum.
Der consul rescentius (T} WAar eın Sohn der jungeren Theodora. DıIie Cres-
centıiıer Vater, Sohn un Enkel gleichen Namens erscheinen In diesen
Jahrzehnten me1st als Führer der kaiserteindlichen Parte1ı 1ın Rom Dieser
Haltung entsprechend aglıerten s1e 1ın den Wirren der Papste un egenpap-
Ste egen wiederholten Treuebruchs ließ Kalser tto 1888 April 998
den abgesetzten »DPatrıc1Us« Crescentius (IT) mıt zwolf (senossen enthaupten
un: öttentlich aufhängen. Hauptstützpunkt der Crescentier 1ın Rom WAar die
Engelsburg, das längst ZUT Festung ausgebaute Mausoleum Kaiser Ha-
drians.
Nach dem frühen Tod Kaılser Ottos I1 1002} beherrschte Crescentius },
wieder als patrıcı1us, für eın Jahrzehnt Rom un! die Papste, hielt 1mM allgemei-
1DCN jedoch Einvernehmen miıt den Papsten un: dem deutschen On1g Heın-
rich I1 Im Jahre 10197 Z1ing die Vorherrschaft 1m römischen del auf die kai
sertreundlichen Tuskulaner über, die »CGirafen« VO  a} Tusculum, unterstutzt
VON den Familien der YTangıpanı un! der reichen, ursprünglich jüdischen
Pierleoni. DiIie Tuskulaner stellten nacheinander reı Papste: Benedikt 111
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(1012—1024), Johannes XIX (1024— 1032} un:! Benedikt 103210451}
mı1t dessen Abtreten un Ausschaltung bereits die eCue Epoche des »Reform:-
papsttums«, wieder durch das Eingreifen des eutschen KOn1gs, verbunden
ist Dahinter stand aber auch das bereits mächtig angewachsene Verlangen
ach Erneuerung der Kirche, das 1ın Rom ZWal Maroz1as Sohn berich
Zerstenmal begegnet, aber doch aufßerhalb des unmittelbaren römischen
Bereiches bereits eiıner geistigen Großmacht gewachsen WAT.

DiesJ 1n knappen Strichen gezeichnet, die außeren Bedingtheiten für
Papste un Papsttum 1mM »Dunklen Jahrhundert«. Nur dadurch werden Per-

un Schicksale der Papste verständlich. DIie Quellen ließen spärlich,
etwa die knappen Satze 1 Liber Pontificalis, ** sind häufig auch VO  ; der Par-
teileidenschaft gefärbt, ergeben aber 1mM (GGanzen doch eın zuverlässiges Bild
ber das Schicksal der Papste. Das Bild ist dunkel un bedrückend. Von SSÖ
bis 1046 werden Papste als rechtmäßig gezählt, als unrechtmälfßsig. Auf-
allend sind die große ahl un: die me1lst kurze egıerung 1n den rasch wech-
selnden Pontitfikaten. DIie Häutfigkeit gewaltsamer Eingriffe bei Erledigung
un Neubesetzung des ersten Stuhles der Christenheit Absetzung, Einker-
kerung und nıiıcht selten Ermordung sind eıne Spiegelung der römischen
Zustände.
Johannes V1 der aps dieser Epoche, Warlr gebürtiger Roöomer, In seiner
egıerung durchaus tüchtig, wurde aber durch die buchstäblich tödliche Be-
drohung durch rauberische Sarazenen militärischen Maßnahmen unmıt-
telbar veranlaßt. Er fand keinen ausreichenden Schutz bei den schwachen
etzten Karolingern, rustete selber eiıne Flotte un:! CITaNS auch In seiner PCI-
sönlichen militärischen Führung kleinere Erfolge. Nach dem Bericht der Ful
2er Annalen hat eıner selner Verwandten 882 dem greisen aps einen ift-
trank gereicht und, als dieser langsam wirkte, ihm mıt einem Hammer
den Schädel eingeschlagen.‘” Es 1st der Fall der Ermordung eines Papstes
1 Mittelalter, nıcht der letzte.
Zum Nachfolger wurde arınusb bestellt, vorher Bischoft VO  -

Caere 1ın Etrurıien. Es WAal das erstemal, dafß eın auswartıger Bischof auf den
römischen Stuhl erhoben wurde Derartıge Translationen VO  > Bischöten
1C11 durch die alten Canones, besonders den VO  . Nıcaea, streng verboten.
Man betrachtete die Bindung eines Bischots se1n Bıstum als dem sakra-
mentalen Ehebund vergleichbar. Fuür aps Nikolaus WAarlr VOI kurzem

Klaus-Jürgen Herrmann, Das Tuskulanerpapsttum 11012—1046]. Benedikt VL ohannes
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Fuldenses S1Ve Annales regn1 Francorum orientalis, ed Fridericus Kurze: MGIH EICOR: Germ.
f Hannover 1891, 1L09
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och eın Hauptgrund SCWCSCH, den Wunsch des Bulgarenfürsten abzuleh-
NCN, Bischoft Formosus VO  w Porto Erzbischof 1m neubekehrten Bulgaren-
reich werde. uch die folgenden Papste reglıerten 11UT kurze Zeıt un:! standen
völlig dem ruck der wechselnden italischen Gewalthaber Berengar
VO  - Friaul, Wido und Lambert VO  - Spoleto. Dıiese ITZWaAaANSCH auch ihre Kaı1-
serkrönung. Nur Kaıser Arnulf konnte kurzfristig Schutz gewähren, mußte
aber ach der Kaiserkrönung durch aps Formosus als schwerkranker
Mannn Rom rasch verlassen un: ach Bayern zurückkehren. Formosus starb
wenı1ge Wochen ach dem Abzug Kaılser Arnults Erneut brachen schwerste
Wırren herein. Im Tumult wurde zunächst eın abgesetzter Presbyter, Bonitaz
X auf den Stuhl Petrı erhoben. Schon ach unfzehn agen folgte ihm

Stephan yYA |  —8  J bisher Bischof VO  - Anagnı Lambert VO  a} Spoleto
ahm 1U  ; fturchtbare Rache aps FOrmoOsus, weil Arnulf VO  a}
KarntenZKaılser gekrönt hatte. aps Stephan stellte sich als willfähriges
Werkzeug ZUT Verfügung. Im Januar 897 hielt auf eiıner Synode, ın eiıner der
römischen Hauptkirchen, schauerliches Gericht ber den Jloten Der Leich-
183 hatte schon Cun Monate 1m rabh geruht un! LIu, alle Spuren der
Verwesung. Nun wurde den Füßen aus dem Trab gerissen un:! VOI die
Versammlung geschleppt. Man bekleidete den Leichnam mi1ıt den Pontitikal-
gewändern un hielt annn Te1 lage lang Gericht ber den aps Er
wurde für abgesetzt erklärt; alle VOoO  - ihm erteilten Weihen und alle Amts-
handlungen seıner Regierung selen ungültig SCWESCNH. Nach der Verurteilung
wurden der Leiche die Gewänder abgerissen und die Schwur- un Segenstfin-
SCI der rechten and abgehauen. Der also geschändete Leichnam wurde
erst auf den Begräbnisplatz für Fremde, ann 1n den Tiber geworten. Der
scheußliche Frevel rief Emporung un! Widerspruch hervor, nicht 1LLUT bei den
Presbytern, die VOo  — aps Formosus die Weihe empfangen hatten un sich
1U durch die Nichtigkeitserklärung der Weihen iın ihren Stellungen bedroht
sahen. SO wurde wen1ge Wochen ach der »Leichensynode« Stephan VI 1m
Gefängnis erdrosselt. Iiese schauerlichen organge beweisen schlagartig, ıIn
welche Tieten die römische Kirche gesunken WATr.
Dabei gab diesen urz regierenden Papsten durchaus würdige Man-
HNCILI, Romanus un Theodor I1 1mM Jahr 897, Johannes |  —9 un
Benedikt (  —9 aps Formosus wurde rehabilitiert un! ehrenvoll
bestattet. ber 1m ahr 903 wurde Leo schon ach einmonatıgem Pontifi-
kat durch den Presbyter und aps Christophorus |  —9 1ın den
Kerker geworten und umgebracht; ach wenıgen Wochen wurde dem hri-
stophorus durch seinen ehrgeizigen, skrupellosen Nachfolger Serg1us I0M das
gleiche Schicksal bereitet.
Unter Serg1us I1T 904—91 begann die sichtbare Machtstellung des 'heo-

Darstellung mıiıt bei Zimmermann, Papstabsetzungen, ATG Paul Droulers, PIODOS
du Pape Formose du Arthur Lapotre, 1n Archivum Hıstoriae Pontiticiae (198 A 239
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phylakt SC1IL1CI Gemahbhlıin Theodora un:! bald der beiden Tochter Theodora
un aroz1a Als T1LININLSCI egner des Papstes Formosus hat Serg1ıus 111
wieder alle Weihen desselben für ungültig erklärt un! dessen Anhänger abge-

Wieder brachen darüber schwere Wırren 4US

DIie Machtstellung der Familie des Theophylakt ertuhr C116 beträchtliche
est1gung, als aroz1a sich erster Ehe M1t dem Markgraten Alberich
VOoO  - Spoleto verband Alberich wurde Z mächtigsten Herrn Mittelita-
lien bemühte sich Abwehr außerer Feinde un: lieh Macht dem
Theophylakt YALRE Herrschaftt ber Rom un: das Papsttum ber der Stuhl
Petrı blieb C111 halbes Jahrhundert völlig der Gewalt dieser gewalttätigen
1ppe {DIie dauernde Getahr durch die Sarazenen verheerende Machtkämpfe
italischer Regionalherren un:! neuerdings auch Raubzüge der Ungarn
Oberitalien törderten die CITuttUNg Papste dieser Jahrzehnte konnten sich
11UI einigermalisen behaupten Wenn SIC der genannten 1ppe gefügig blieben

der geistlich Johannes der aber als tatkräftiger Mann
erscheint In der siegreichen Schlacht die Sarazenen Garigliano
(August 915 führte persönlich die römischen JIruppen Als VG1-

suchte größere Unabhängigkeit erlangen ZUS sich die Feindschaft der
aroz1a /Zuerst wurde des Papstes Bruder aus Rom vertrieben schliefß-
lich VOT den ugen des Papstes eErWUurgt Dann wurde Johannes 115 Gefäng-
11S geworfen bald starb wohl auf gewaltsame We1l1se
DIe Machtstellung der et aroz1a erschien fester enn JC
die tolgenden 1177 regierenden Papste Leo un! Stephan VII
1929 931 ihre Kreaturen der tfolgende aps Johannes XI (931 935/
936| ihr CISCHNCI Sohn der ach dem schmähsüchtigen Bischof Liutprand VO  —

Cremona aus der sakrilegischen Verbindung mıi1t aps Serg]ıus I 11
habe Maroz1as Sohn Alberich (1 herrschte bis SC1INCIH Tod ber
Rom WIC C111 Monarch sorgte aber für außere Ordnung un ZeIZTE sich auch
den VO Cluny ausgehenden Reformgedanken aufgeschlossen
Dennoch befand sich der Stuhl Petrı tiefer Erniedrigung Aus C1SCNCI raft
hätte sich das apsttum nıcht mehr erheben können Das stolze Rom WAar

Provinzstadt abgesunken |DITS großartigen Bauwerke der Antike vertie-
len wurden als Steinbrüche benutzt un:! der Stadtadel verschanzte sich
darın Um das Jahr 400 mochte Rom och die 100 01010 Einwohner gezählt
haben Nach den Sturmen der Völkerwanderung un den Plünderungen
durch die Westgoten un! Vandalen annn in  w} höchstens och

000 der 01010 Bewohner schätzen Zzeiıtwelse T1 mehr als
Seelen SCWECSCH SC111 18 Wıe der Prophet Jerem1as ber die Zerstorung

Jerusalems hatte 875 aps Johannes 111 ber das Elend SC1I1ICI verfallen-
17 immermann Papstabsetzungen
18 Ferdinand Gregorovı1us, Geschichte der Stadt Rom ı Mittelalter. Vom hisZ Jahr:

hundert. Neu hg Waldemar Kampf, E Tübingen 1953, 103, 239, 549 — 5958 584{., 631{£.,
705 707
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den Bischofsstadt geklagt: »In Irauer, 1n Zerstoörung sıtzt die Herrın der
Völker, die Könıgın der Städte, die Multter der Kirchen.«!? In den endlosen
Parteikämpfen konnten die tiefen Wunden nıicht mehr heilen. DIie Macht-
grundlagen Alberichs I1 jel schmal, wirksame Abhilfte
schaftfen. Bischoft Liutprand VO  ; Cremona mochte als Zeıtgenosse unbillig
verallgemeinern, als die bittere Anklage Rom schleuderte: » Wır
Langobarden, Sachsen, Franken. verachten die RoOomer sehr, da{fß WITF 1ın
der Erregung keinen anderen Schimpinamen finden als Du Römer! In die
SC Wort fassen WIT alles ZUSaIMNIMMCN, Was Gemeinheit, Feigheit,
GeIZ, Ausschweifung un! Verlogenheit gibt.«“ Bischof Liutprand steht mıiıt
solchen Worten nıcht allein. Noch schärtere Anklagen Rom un: das
vergewaltigte römische apsttum werden 1ın diesem Jahrhundert auf B1-
schofssynoden In Frankreich erhoben: Man 1st nicht bereit, VO Rom irgend-
welche Weısungen entgegenzunehmen.
Wıe tief WAar das Ansehen des römischen Bischots se1lt den agen eOs des
Gro(ßen, Gregors des Gro(ßen, se1it der Zeıt Kalser Karls der auch 1UT aps
Nikolaus’ gesunken! Hilfe konnte 1L1UI och VO  - außen kommen. Der eut-
sche On1g (Jtto I der mächtigste un: ach dem Ungarnsieg der glän-
zendste Herrscher des Abendlandes, WAar tahig un:! bereit, diese Hilte le1i
Sten
»Kaılser tto und die Kirche« werden 1ın einem eigenen Beıtrag dieses Ban-
des austführlich dargestellt.“” Darauf dartf 1C. verweılsen, ebenso auf den be-
reıits eingangs gezeichneten Rahmen der Machtverhältnisse 1n Rom
der Vorherrschaft der Adelssippen der Crescentier un Tusculaner. DIie Ka1-
SCT (Otto L (Otto IL un: (J)tto 1IL haben wiederholt iın die Wırren den Stuhl
Petrı energisch eingegritfen, Papste un: »Eindringlinge« (invasores] abge-

un würdige Manner auf den römischen Bischofsstuhl gebracht. Dıiese
konnten me1st L11LUTF lange ihres Amtes walten, als der Kaıser ahe Wal un
sS1€e schützte. Anderntalls brachen iımmer wieder die schlimmen Zustände
des frühen Jahrhunderts herein. Als ZA5 Beispiel der würdige, retorm-
freundliche aps Johannes |  S durch den allzu frühen Tod Ka1-
SCT Ottos I1 |  —9 seınen Schutzherrn verlor, kehrte der abgesetzte ON1-

»Sedet in| rıstitla, quın potıus ın ruına, domina genti1um, regına urbium, ecclesiarum,
consolatio trıstantıum, DOrtus periclitantium.« Schreiben Johannes’ VIN Kaılser arl den
Kahlen VO November 876 MG:H Ep VII Epistolae Karolini Aevı V, Neudruck Mun-
hen 1978, 19—2]1, hier
»3 qUOS |Romanos| NOUS, Langobardı scilicet, Saxones, Francı, Lotharingi, Bagoarıl, SUEVI,
Burgundiones, dedignamur, ut IN1M1COS NOSTITTOS cCommMoOt1ı nıl aliud contumeliarum
N1s Romane! dicamus, hoc solo, id est OMAanOoTrUumM nOom1ne, quicquid ignobilitatis, quicquid
timiditatis, quicquid avarıtlae, quicquid luxuriae, quicquid mendacil, 1MMo0 quicquid V1-
t10rum eST, comprehendentes.« Liudprandi relatio de legatione Constantinopolitana, XI
MG  a (Scriptores K ST. Germ. 1ın Uusum scholarum 41 Liudprandi ‚P1SCODI1 CremonensısD'
Hg Joseph Becker, Hannover-Leı1pz1g 15 (Nachdruck 182
Mantfred Weitlauff, Kalser tto un:! die Reichskirche (in diesem and)
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faz VL gerufen VO  3 den Crescentiern un mıiıt byzantinischer Hilfte, ach
Rom 7zurück un bemächtigte sich wieder des päpstlichen Stuhles. Mıiıtte

April 90984 liefß Johannes XIV. 1ın den Kerker werten, dieser ach ein1ıgen
schrecklichen onaten Hunger der ift sterben mußte.?? Kaum eın ahr
spater wurde der Unhold selbst durch eıinen jähen Tod ohl durch Mord
dahingerafft.“
DDer nachfolgende aps Johannes |wird einerseılts sSe1-
GT Gelehrsamkeit gerühmt, doch auch 1m Liber Pontiticalis Hab
sucht un Verwandtenbegünstigung getadelt.““ Seine Abhängigkeit VO  a dem
Stadtherrn Johannes Crescentius mı1ıt dem Beiınamen Numentanus führte
schwersten Vorwürten das römische Papsttum auf französischen Syn-
den SO klagten Bischöte, s1€e selen VO  - Johannes schlecht empfangen
worden, weil s1e dem Crescentius keine Geschenke überbracht hätten. Man
könne 1ın Rom eın Recht tinden, außer WE dem Iyrannen Crescentius
beliebe, freizusprechen der verurteilen.?> Im Streıit die Besetzung des
Reimser Erzstuhles wurden 991 auf einer Synode 1n der Basilika des heiligen
Basolus bei Reiıms schärtste Anklagen der Bischöte vorgebracht. Den großen,
ehrwürdigen Papsten der Vergangenheit Gelasius, Innocenz, Leo un (Gre-
SOI dem Großen stellte Bischof Arnolftf VO  - Orleans 1n schärtstem Kontrast
die würdelosen Papste der etzten Jahre gegenüber: Alberichs Sohn Johannes
UOctavlıanus, als aps Johannes X11 (  59  J eın lasterhaftter Jüngling, der
sich 1 Schlamm der L uste gewälzt, Bonitaz VIL Franco 1974, 984-—985), eın

verabscheuungswürdiges Ungetum, der alle Sterblichen Frevel überboten
habe Aus diesen Zuständen 1ın Rom Z Schlüsse, wobei sich mehrmals
auf die afriıkanische Kirche 1n den Zeıten der heiligen Bischöfe Cyprıan un
Augustinus bezog: » WO stehe enn geschrieben, da{fß solchen Ungeheuern,
der Schande der Welt, die allen göttlichen un! menschlichen 1Ssens bar
se1en, al die Bischöte, die sich durch Wissenschaftft un Verdienste 4US-

zeichnen, gehorsam se1n sollen! In Gallien, Belgien un! Deutschland gebe
tüchtige Bischöte, denen 111l eher eıne richterliche Entscheidung

überlassen könne als Rom, alles käuflich sSe1 un! die Urteile ach dem
Goldgewicht abgemessen würden. «46 In Frankreich erhob sich offener W1-
derstand römische Ansprüche.
Auf eıner Synode 1 Lateran dem Vorsıtz aps Johannes’
wurde 31 Januar 993 Bischof Ulrich VO  - Augsburg, der 7wel Jahrzehnte

ftromm verstorben War un:! VO olk hoch verehrt wurde, heiligge-

12 484 t Duchesne, Liber Pontiticalis I1 259, {11 Reg.
Jaffe IZ 4895, 11* 707, RE Duchesne, Liber Pontificalis 11 755—1259 Z/Zimmermann, Papstab-
setzungen, 100— 103
Jaffe IZ 486—489, 11 707 Duchesne, Liber Pontitficalis 11 260, { 11 Reg Zimmermann,
Papstabsetzungen, 104
Seppelt 11? 382
Ebd 383f
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sprochen.“’ { dies WAar die ftörmliche Kanonisatıon 1ın feierlicher Form,
die eın aps VOTSCHOIMIMMNC hat In die Zeıt Johannes’ fallt auch die
Schenkung Polens den heiligen Petrus durch den Herzog Mieszko; S1€e
begründete eın besonderes Schutz- un:! Abhängigkeitsverhältnis der jJungen
polnischen Kirche, die der Jahrtausendwende durch Kaılser Otto 111 un
aps Sılvester I1 die kirchliche Selbständigkeit erhielt, w1e€e ZUT selben Zeıt
die Kirche Ungarns.“®
Vor den ständigen Übergriffen des Crescentius Numentanus wich Johannes

ach JIuscıen 4AUS un: rieft den jugendlichen deutschen ONn1g Otto 111
(982— Hilte, bot ihm auch die Kaiserkrone Als der On1g heran-
rückte, bekam Crescentius mi1t der Angst tun, söhnte sich mı1t dem
aps 4aUus un! rief ihn ach Rom Zurück; bald starh.*? 1ne römische
Gesandtschatt bat 1U ON1g Otto U der damals 1n Pavıa weilte, die
Ernennung eines Papstes Durch Kalser tto 111 folgten 1U nachein-
ander 7wel hervorragende Papste, der deutsche un! der franzöÖsi-
sche aps Gregor (996—999}*° un Silvester I1 (999 — 003).*
In der ersten Hältte des 13 Jahrhunderts trat 1n Rom größere uhe ein DIie
Tuskulanergraten, se1it 1012 in der Vorherrschaft des römischen Adels, stell-
ten nacheinander TEeE1L Papste 4aus ihrer Familie: Benedikt VIIT X
Johannes CN (1024— 1032} und den jugendlichen Benedikt his
1045 )32 Eiıner spateren Reformergeneration erschien dieser »Familienbesitz«
des Stuhls Petrı als gröfßstes bel ber die Zeıtgenossen empfanden die über-
kommenen Formen fürstlichen Lebensstils ersten S1tz der Christenheit
offenbar nicht als besonders anstölßßig. Es tehlte ohl auch SCHNAUCICI
Kenntnıis. {DIie Kaılser Heinrich I1 un! Konrad I1 E
ließen sich VO  — diesen Papsten krönen } vermieden aber kluger-
welse jetzt eiıne starkere Einmischung 1ın die romischen Wahlvorgänge. Un-
ter den Synoden dieser Zeıt kam der großen Reformsynode VO  - Pavıa In022
besondere Bedeutung Kaılser Heinrich n un:! aps Benedikt I1IL wohn-
ten ihr DIie Bestimmungen richteten sich VOI allem die weıt VeOI-

breiteten Klerikerehen. IDIie treibende Kratt ZUT Kirchenreform Wäarl der
Kalser. Das Eingreiten der sächsischen un:! salischen Könıge In die Wırren

den Stuhl Petr1 erfolgte regelmäfßig 1n synodaler Form, auch WenNnn der

12 488
28 VO  a Zmigrod-Stadnicki, { dıie Schenkung Polens Johannes C  J Freiburg/Schweiz 191

Seppelt 11“ 381 —ET yOTrgY Györtffy, /7u den Antängen der ungarischen Kirchenorganisa-
tıon auf rtund quellenkritischer Ergebnisse, 1n Archivum Hıstorliae Pontiticiae
1969}
Fedor Schneider, ohannes und (0N I1T Romtahrt, 1n Mitteilungen des Instıtuts für
österreichische Geschichtsforschung 1923) 193—7218 Seppelt 11 381 zZEaR T
Jaffe IZ 489—495 Duchesne, Liber Pontificalis I1 261 Seppelt 11“ 387—-392

31 affe IZ 496—501 Heinrich Schmidinger, Silvester H. n Lexikon für Theologie und Kirche
1 X* 1964} 758
Herrmann, [ )as Tuskulanerpapsttum (wie Anm Z
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königliche Wille entscheidend blieb, auch auf den die Wende Z » Re—
formpapsttum« unmittelbar einleitenden Synoden VO Sutrı un Rom 1mM
Dezember 1046 Christliches Verantwortungsbewulstsein un! Tatkraft des
deutschen KOn1gs Heinrich 11{1 SE machten dem kirchlichen Not-
stand Te1L nicht eindeutig legitimierte Papste (Benedikt[ Silvester HLL
Gregor VI.} 1in rasches Ende Es Z1ing dabei keineswegs 11UT Gregor
Heinrich 18908 fühlte sich dem maächtig anwachsenden Reformdenken stärker
verbunden als se1n kaiserlicher Vater Konrad I1 eın notwendiges, erbetenes
Eingreifen fand die Billigung, Ja das hohe Lob vieler Freunde der Kirchenre-
form iın Rom selbst un! 1 Reich Nur vereinzelt erhob sich Kritik, be1i
Bischof Wazo VO  - Lüttich un 1mMm »CGutachten« eines französischen Bischots
ber die organge 1n Sutrı un:! Rom
Mıiıt der Würde eiınes Patrıcıus Romanus erhielt Heinrich 11{1 1046 VO  — den
Romern das Designationsrecht für die naächsten Erledigungen des päpstli-
chen Stuhles. kın Wendepunkt ıIn der Geschichte des Papsttums un:! der
SaNzZCH lateinischen Kirche des Abendlandes Wal den Zeıtgenossen
nachst och keineswegs bewußt. Durch Desiıgnatıon Heinrichs 1 die
faktisch einer Ernennung gleichkam, folgten nacheinander 1er deutsche
Papste, tüchtige, reformeifrige Reichsbischöftfe: Clemens I1 1046 — WDa-

I 1048]), Leo e un Vıctor Il (1055—1057). Mıiıt ihnen
begann der Aufstieg eines ETmMECUEKICNH, VOINl der wachsenden Reformbewegung
1n der Kirche getragenen Papsttums 7ABRE abendländischen Weltgeltung. IDIIS

Radikalisierung der Forderung ach »Freiheit der Kirche«, Was immer die
einzelnen darunter verstehen mochten, führte hinein ın die sogenannte
»Gregorianische Reform«, besser die Gregorianische Revolution: Durch S1e
wurde die Struktur der abendländischen Kirche tiefgreifend verändert, w1e
eın Vergleich der Kirchenverfassung des ersten mıiıt der des 7zweıten ahr
tausends der Kirchengeschichte jedem Geschichtskundigen einsichtig
mach

Hans Hubert Anton, Der sogenannte Traktat »[Je ordinando pontifice«. Eın Rechtsgutachten
1n Zusammenhang miıt der Synode VO  e} Sutrı 1046) (Bonner Historische Forschungen 48),
Bonn 1982, hier uch die Nachbemerkung F1
ecOorg Schwaiger, Päpstlicher Primat un:! Autorıtat der Allgemeinen Konzilien 1mMm Spiegel der
Geschichte, München-—Paderborn—-Wien 1977. Heis.. Kirchenretorm un:! Reformpapsttum
(1046—1124), 1n Münchener Theologische Zeitschritt 1987) al Tellenbach, DIie
westliche Kirche VO hıs Zu ruüuhen Jahrhundert, 116717 Colin MorrIiIs, The
Papal Monarchy. The Western church from 1050 1250, OT'! 1989
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111

Ziehen WIT abschließend kurze Bilanz in der Rückschau auf das saeculum
obscurum!
hne wirksamen Schutz durch verantwortungsbewulste christliche Herr-
scher War der Stuhl Petrı ZUuU Spielball und Schacherobjekt geworden. I] dies
ist einmal 1n den Zutfälligkeiten un! 1ın der mangelnden Kontinuitat einer
päpstlichen »Wahlmonarchie« 1 Kirchenstaat begründet. DiIie große, 1
Grunde his 1870 dauernde un! 7zumiıindest hbis den Lateranvertragen 1929}
nachwirkende Schwierigkeit des Kirchenstaates, Ial könnte auch mıiıt
hannes Haller VO  - seiıner »Unwahrheit 1m Wesen« sprechen, lag darin: Eın
Mittelstaat VO  . mäßiger Ausdehnung, unglücklicher Gestalt, den NWag-
barkeiten eiıner Wahlmonarchie VO  - ehelosen Klerikern ausgelietert, un!
dennoch durch seinen Namen, durch die Erinnerung das ew1ge Rom,
durch den Apostelfürsten Petrus und se1ıne Nachfolger beständig den
höchsten Ansprüchen gedrängt!®
Wıe konnte das apsttum die wahrlich schlimmen einhundertfünfzig Jahre
des »Dunklen Jahrhunderts« 1m Kern hne schweren Schaden überstehen?
Ungeachtet der, selbst ach zeitgenössischem Urteil, charakterlichen Ver-
kommenheit einzelner Papste blieb das Papsttum als heilige, ottgesetzte
Institution verehrungwürdig. 1ıne Reihe außerer Umstände kamen dieser
Instıtution zugute:*

Im SaANZCH Fruüuhmittelalter gab 1Ur wen1ge Rechtsfälle, bei denen eıne
Zustimmung der Bekräftigung des Papstes notwendig der tunlich CI -

schien, Z Beispiel die Errichtung Bıstumer un Kirchenprovin-
Z DIie einzelnen Landeskirchen regelten ihre Angelegenheiten 1mM Zusam-
menwirken der Könige, Metropoliten un! Bischöfe 1n eıigener Verantwor-
tung Zentralisation buüundelt nıiıcht 1LLUT Gutes, sondern auch Gefährliches
un:! Schlimmes. Wırren der römischen Kirche haben die einzelnen Kirchen
außerhalb Roms zunächst nıicht betroffen. rIst se1ıt der ftortschreitenden Zen-
tralisation, se1t der sog  en »Gregorianischen Reform« also, wurden
Wırren un:! Spaltungen der römischen Kirche Katastrophen der
abendländischen Kirche. Dies zeıgte sich 7A8 erstenmal bereits 1mM nvest1-
turstreıt, annn 1mM Papstschisma des Jahres 1130 un In den Spaltungen der
Zeıt Kalser Friedrichs Barbarossa (1152—1190), mi1ıt aller zerstörerischen
Kraft aber 1m Großen Abendländischen Schisma8

Der römische Verwaltungsapparat bliebh auch 1mM saeculum obscurum
funktionsfähig, Wn auch die Produktivität 1n dieser ZEIt

eLtwa vorgangıgen Pontitikat Nikolaus’ un:! den folgenden »Reform-
papsten«, stark zurückging. Immer wieder gıngen Anfragen un! Appellatio-

Haller, apsttum l 174
Vgl Ullmann, Kurze Geschichte des Papsttums 1m Mittelalter, 113
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1ICI1 ach Rom und wurden ort verbeschieden. Köni1ge, Fursten un:! Bischöte
holten für einzelne Kirchen- un Klostergründungen, bei der Errichtung

Bıstumer un Kirchenprovinzen, die päpstliche Bestatıgung ein Be-
reıits gewährte Immuniıtaten wurden VO  - der päpstlichen Kanzlei bestätigt,
CUu«cC Gerechtsame 1mM Namen des heiligen Petrus erteilt, Pallien Erzbi-
schöte un:! einzelne bevorzugte Bischöte zugeteilt. Gerade die Privilegienpo-
litik wurde eın bevorzugtes Instrument, den päpstlichen Prımat Z Geltung

bringen, deutlichsten iın Frankreich schon 1m Jahrhundert. Das
Amt funktionierte unbeschadet der 7zweitelhaften Würdigkeit einzelner
Amtsinhaber. Der heilige Petrus, Apostelfürst un Himmelspförtner, annn
1mM einzelnen aps ZWal geschändet, aber 1n selıner unmittelbar gegenwartı-
SCH Heiligkeit grundsätzlich nicht berührt werden. Im Streit die VO  . Ha-
retikern gespendete Taufe un:! Weihe hatte die alte Kirche schon 7zwischen
der Heilsgnade des Amtes un:! der persönlichen Würdigkeit des Amtstragers,
des Spenders der Sakramente, unterscheiden gelernt. I dies kam jetzt dem
Papsttum Und schließlich pilgerten Gläubige aus allen Regionen der
Christenheit auch 1 »Dunklen Jahrhundert« ach Rom, den glorwürdi-
SCH Gräbern der Apostelfürsten, den Reliquien schier ungezählter heiliger
Martyrer un:! Bekenner.

Nicht VErSECESSCH ist schließlich, da{fß die Kronung des westlichen, des
»römischen« Kalsers 1m wortlichen Sinn, schon bald ach der Kronung Karls
des Grofßfßen 25 Dezember 800] Zu päpstlichen Vorrecht un!:! och 1m
Jahrhundert ZUT papstlichen Vergabe der Kaiserwürde ausgebaut wurde. Nur
der aps annn den On1g durch Salbung un KronungZ Kaılıser erheben,
un wieder ISt das Amt, das die einzelnen Papste als Kronungsorgan aus-

wI1eSs. Anstölßiger Lebenswandel ein1ger Papste fand In solchem Zusammen-
hang Hu geringe derüberhaupt keine Beachtung, schon bei Johannes XH:.
der 962 ()tto ZKalser krönte. In all dem i1st das mittelalterliche Weltbild

bedenken: DIie einzelne Person 1st n1ı€e 1m individualistischen Sınn der
europäischen euzeıt se1it Rena1issance, Aufklärung un! Französischer Re-
volution verstehen, sondern eingebunden 1n objektive Gegebenhei-
te  =} der Bischof VO  - Rom 1n das VO  - Christus gestiftete, dem Apostel Petrus
un seıinen Nachfolgern übertragene oberste Hırtenamt, On1g un:! Kaılser 1ın
die sakrale Wuürde ihres Amtes Liese Achtung VOI dem Amt i1st unerschüt-
terlich. Nur 1st auch die Ungeheuerlichkeit recht verstehen, als Gregor
VIL sich unterfing, ber den gesalbten On1g Exkommunikation un:! Abset-
ZUNg auszusprechen.

DIie Bekehrung der Heiden Jag 1 SaANZCI Fruhmittelalter fast ausschlie{f$-
lich 1n der and der Könige. Nur In der Angelsachsenmission ist das apst-
tum 1m spaten Jahrhundert VO  - sich A4us tatıg geworden. Frankische un
spater deutsche Konıge un Kaıser haben sich In der 1SS10N das größte Ver-
dienst erworben. DıIie Papste wurden gewöhnlich erst eingeschaltet, Wn

die organisatorische est1igung der Missionsarbeit ZIng. Bereı1ts
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Ende des Frühmittelalters allerdings werden die Fälle häufiger, da{fß Papste
durch Privilegien einzelne Klöster ın die herkömmliche alleinige Zustäan-
digkeit der Bischöfe un: Metropoliten einzugreiten beginnen. In all diesen
Fällen der och recht bescheidenen päpstlichen Jurisdiktion steht immer das
Amt des Papstes 1mM Vordergrund, nıicht der eher zufällige einzelne Amtsträ-
SCH.
Und den wirklich gläubigen, auft Gottes Barmherzigkeit vertrauenden hri-
stenmenschen des »Dunklen Jahrhunderts« mochte auch das biblische Bild
des Apostels Petrus VOT ugen stehen, der seinen Herrn dreimal verleugnet
hat; ehe der ahn zweimal krähte, und dennoch den Auftrag erhalten hatte,
Schafe un:! Lammer weiden un! ach seıner Bekehrung die Brüder
stärken.
In der Verehrung des göttlichen rsprungs des Petrusamtes 1ın der Kirche
stand auch die Christenheit des »Dunklen Jahrhunderts« 1n der ehrwürdigen
Überlieferung, die spater 1im wunderbaren Vesperhymnus des Sankt-Peters-
Tages®/ ergreitenden Ausdruck fand

Roma telix, qUaC duorum Princıpum
Es CONSeEeCTrata glori0so sanguıne!
Horum CIUOTE cCeteras
Excellis orbis una pulchritudines.

selig Rom, geheiligt 1St du
durch das Blut der beiden Fürsten.
In diesem Purpurglanze überstrahlst
du eINZ1Ig alle Schönheit dieser Welt

Strophe. Breviarium OMAaNum.


